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Larlsruher Zeitung .
Mittwochs den 14 . Merz 1792 .

Mit Hochfürftlich - Markgräflich »

Frankreich .
Nationalversammlung - er zrveyttn Legislatur .

Sizzung , vom 5 . Merz.
Noch immer ist der Getreidemangel eine der Mit-

haupturiachen fortdauernder Unruhen in verschicdnen
Provinzen , wird durch der ConstilMion Feinde , zu
deren und der Nation Schaden , nur zu oft gewiß -
prancht ; diesem allem kräftig zu begegnen , wurde vor .
geschlagen , dem Munster der mnern Angelegenheiten
io Millionen übergeben zn lassen , damit derselbe aus¬
wärts de» nöustgcn Vorrath von Getreide anfkaufcn
lassen könne , hierdurch sowohl tum wirklichen wahren
Mangel , als dem übertriebnen falsche » Geschrcy , wel¬
ches bcyuah' immer zu des Aufruhrs Ursache gemis -
braucht würde , in der Würze! adgeholse» werde . Viele
fanden eine fteye Einfuhr desselben vorzüglicher , inson¬
derheit dessen mehrere Begünstigung durch Aussetzung
vorchcähaster Prämien , allem der von dem Comite des
Ackerbaus vorgeschlagne Entwurf zu einem Dccret , wci
ches die Anweisung von io Millionen zum Ankauf
enthält , gieng vorerst Nicht nur durch , sondern erhielt
auch der Nationalversammlung Beysall , so,

' baß dessen
Druck urd » achhcuge neue Vorlegung , um cS nach
Zmaiigem Vollen » zu einun wirklichen D - crel erheben
zu können , befohlen wurde . Die ebenfalls sehr
wichruc Sache , diese , wie der Ausgewanderten Güter
zu verwalken s<y . n , kamst kein Betrug dieses Unter ,
pft . ub der Nation antastcn könne, kam dann ebenfalls neuer-
dings wieder vor und man erang aufVollstehungdes dieser «
wi'gm krgangmn Dccreks Das von dem Comiie der Gis- tz-
gebung hierüber cingenieme Guiachieu wurde denn zum
rrssim al adgelescn , « doch mst dem heftigsten Wider,
stand, juchte man dasselbe einer Sens zu bestreiten
und zu verdräng, : , dasselbe gieng aber doch , so durch,
daß die Nationalversammlungdcccetirtc, mit besagtem,
von dem Com' lc der Geie,gedung vocgcschlagncn Ent¬
wurf zu , !>. ,» D erer übermorgen sich zu drndäftigen.
Aus dem Dcp- r ' em nr der Eure, ehemals N rmandie
wurden teru, neue,eoevsalls durch Getra -dmongcl verur¬
sachte- zu rviNt .chcm AufruhrgewordneUoruhc » deeNatio-
nalv . rsg .ttmlllng mitgethkilt; « ine aus 5 - gooo.Munn de-

Ladischem gnädigsten Privilegio .

. . . . . . . . »»- . . . - -

stehend « Rauberhorde ist ohne Gewalt nicht zu bezähmen ,
verbreitet überall Schrecken , bedroht die Stadt Evreux
mit einerBclagerung, mishanbelt die Nationalkokarde und-
wirbt öffentlich für die Gegenrevolution ; man trug,
darauf an , dem Kriegsminister zu befehlen , Truppen
dahin zu senden , die Nationalversammlung entschied
aber noch nichts hierüber , sondern vcrwicß diese Sa ,
che erst , an bas gehörige Comite , um sie reiflich zu
überlegen und alsdenn darüber zu berichien. Der See-
Minister Herr Beclranv , wurde denn von verschied ,
nen Comikes wieder hart angeklagt , die Klagpuncte.
der Nationalversammlung vorgelcgt . Deren Kern
war , er habe den König betrogen , Misbcauch von
dcßen Vertrauen gemacht , so , der Nation Achtung
und Zutrauen verlohren . Die Sache selbst nahm die
Nationalversammlung an , wies aber den Aussatz an
die Comile 'ü mit der Weisung zurück , dem Aufsatz
durch Ausdruck und beßre Darstellung mehr Würde
zu geben , alsden erst denselben, wieder vorzulegen.

Sizzung , vom 6. Merz.
Mehrere Nachrichten von Ueberhandnehmung der

Unruhen und des Aufruhrs im ganzen Königreich ;
M -ßlrauen gegen die vollziehenden Machthaber über»
Haupt und insoesondre Maasregeln , welche die Mini -
ster dagegen genommen , beschäftigten diese ganze, höchst
wichtige Sitzung wcilläufkig und lang . Auch einige
hundert Frauenzimmer erschienen in der Abendsttzung
vor den Schranken, baren um Eclaubniß, bewaffnet
die Frcyhul verchcikigcn , sich Waffen anschaffcn , dar¬
inn üben und sich einen Commandanlen erwählen zu
dürft» . Der Präsident verständigte sie hierüber,
sagt ' isntn : Die Svartanerimien häkle » ihre Män¬
ner und Kinder aufgemuntert , dem Vaterland
im Feld wohl zu bienen , ftyen aber nicht mit ihnen
dahin gezogen ; die Na ur habe leben, G ' schlech: sei¬
nen Platz aagewirftn. Unsrer Freyheit hestigeö Feuer
würde vecmuthilch auch , käme dieser Vorschlag zu
Stande , durch diewr Amazonen oder Vcstalinuen ,
reine Hände nicht gehörig aufbewahrt werden . Der
Kriegsminister , theille zuletzt die mit den z Generalen
in der letzten Coiueren ; genommne Entschlüße der Na,
rionalversammlung schriftlich mit. Nach denselben
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berhruertcn Me , nie scy es möglich , auf Constitution
und Frcyheil Verzicht zu thun , oder deren Beleidi¬
gung nur juzugchen . Kriegs schien unvermeidlich zu
seyn , es sty demnach die größte Nothwendigkeit ,
die Kriegszuchk vollkommen hcrzustellen und tem hier¬
zu dienliches Mittel ausser Acht zli lassen , oder zu
vcrnachläßigen . Möglichst schleunigst die Armee voll¬
zählig zu machen , und, sollte der Feldzug' wirklich
eröffnet werden müssen, sür baarcs Gels besorgt zu
seyn. AuS der St . Antonius Vorstadt, kam denn ei¬
ne Deputation von Bürgern vor die Schranken, er¬
klärte eine in ihrem Nahmen in das Pnblckum ge« '

trelne Addrcsse für falsch und untergeschoben, versicher¬
te , die Nationalversammlung ihrer fortdauernden, un¬
verbrüchlichen Ergebenheit und ihrer Ehrfurcht, vorder
Nation Souvcrainelät . In ihres Sprechers Rede , be¬
merkte man vorzüglich folgende Steller Zeit .und
Jahrhunderte . werden , aus der Geseze Verzeichnissen,
das Cavitel der Königl . Würde , aueiöfchen , Könige ,
Ministers , Veto und Civiiiste würden einst nicht mehr
seyn , allein der Menschen Rechte , der Nation Sou -
v'erainctät und Piken würden me vergehen,

Paris , vom k). Merz.
Unter den Ministern Narbonne und Bcrtrand ist

die Uneinigkeit aufs höchste gestiegen . Erstcrcr soll er¬
klärt haben , er würde nicht ruhen, bis letzlrer entfernt
ist . Da er aber nur den einzigen Cal),er auf feiner
Seite hat , so will Bcrtrand nicht weichen , bestrebt
sich vielmehr aus allen Kräften, Narbonne zu cntfcr .
mn . Delessart steht ihm bey . Narbonne hat das
Volk auf feiner Seite . Die Patrioten sehen endlich
ei» , daß dieser Minister der beste ist , welchen wir seit
der Revolution gehabt haben , gestehen , daß er
große Thätigkeit und viel Stärke des Geistes besitzt ,
daß man ihm nichts wichtiges , welches des Aufhebens
wcrch wäre , verwerfen kann. Itzt nehmen sie seine
Parihey und erklären , cs wär ' ein Unglück für die Na¬
tion, vom König ihn zu entfernen . Die ganze österreichische
Parlhie hat er gegen sich . Diese Uneinigkeitzwischen den
Ministern soll von des Seeministers Weigerung herkom.
me» , auf des Krirgsministers Verlangen einige Fregatten
auSzurüsteu , weil man täglich ihres Dienstes zum Truppen-
Lder Munilionslranfporl mehr benbihigl seyn könnte.

Fünfzehnhundert Nationalgardcn sind den 25 >Fedr.
von Marseille mit 8 Feldstücken , nach Aix gezogen »
um das Departements Directorium zu zwingen , seinen
Sitz nach Marseille zu verlegen. Das Direktorium
sträubte sich , forderte baS daselbst liegende Regiment
Ernst Schweizer auf , die Marftiller Nationalgarde
fortzujagen . Die MunicipaUtäl gab Gegenbefehle
und berief sich auf das Gesetz . Da sich aber dasRe .

Limmk Ernst in Bewegung gefetzt Halle , der Requisi¬

tion des Departements zu gehorchen , wurde vo» dev
,Rationalgaiden , deren Zahl sich sehr vermehrt hatte, ,
beschlossen , das Regiment zu entwaffnen und fvrtzuja,
gen . Des Regiments Kommandant wand alles cst', '
um dirNalipnalgardvn zu besänftigen. Ec versprach das
Regiment mit demLantssck MiLanf und den Bajonett
in der . Scheide abziehen, aber eS nie entwaffnen zu
lassn . Umsonst. Die Nationügardc » bestunden auf
ihrem Entschluß , richteten ehre Kanonen m,t Kartät¬
schen geladen , gegen die Schwelzerkaserne und gaben
dem Regiment nur kurze B - oe . kzcit. Nach einer hal .
den Stunde marschierten bis Schw -izcr zwey und
zwcy ohne Gewehr , Mit cingewck

' .l :cn Fahnen aus
-ihrem Quariler. Die Rak ' !.M .Mtei>, o,e ro ooo
Man » stark waren und 18 Kanonen Halle», Verliesen
Aix und marschierten auf A les los - wo man sagt,
der Sitz der schwärzesten Aristokratie scy daselbst .
Man wartet mit Ungeduld auf fernere Nachrichten .

oLonstankinopvi, vom 2z Jan .
In den asiaiischen Provinzen bauert die Gährung

noch fort und die Nachrichten , so die Morre bisher
erhallen hat , lauten gar nicht befriedigend . Der
Mhir - Timur - Cha» steht an der Spitze von 82-0,00
Mann auf den Grenzen von Persien und rückt wider
die vllomanischen .Bcsizungen nach der Seite von
Bagdak vor . Man vcrmulhct,Rußland habe derPfor .
de diesen Feind über den Hals .geschickt , um . die.
selbe vo » allen Seiten in Verlegenheit zu setzen und
zum Frieden zu zwingen. Dem sey, wie im wolle,
man vernimmt, der Groshcrr habe Bevollmächligte
mit Friedensanträgen an diesen Heerführer .adgeschsttt
und man verspricht sich nach itzt .erfolgtem Frieden
mit Rußland , er werde diese Anträge annehincn und
sich mit seiner Armee zurückziehcn.

Stockholm , vom 24 §cbr .
Das Prvjecl des geheimen Ausschusses ist den eroten

die,es bereits im Bürger - .und Bauernstand de.
crcliri worden . Sie haben dadurch diejenigen Schul,
den garanlirt , welche nach dem Reichstag von 1789.
zur Führung des Kriegs gemacht worben . Die Be.
zahlung derselben soll bis z»m künftigen Reichstag
fortgesetzt und der zte Thcil in Bankobillers depo,
nick werden. Die Kricgskommissariatsdilette sollen
gegen Staalsbilctte ausgcwcchseit und die Obligatio¬
nen des Ausrüstungsaus,chusss durch, <Ltaalsbilclle ,
ein Zehntel jährlich , mit 2 Procent bezahlt werden .
Man hat die Zahl der Commiltcn im SlaatS - Com .
koir vermehrt und die nächste Revision ist auf den ilen
Oct . r/pZ angesctzt worden. Wegen - cs hohe» Prei¬
ses des Zuckers dürsten wnsre Zuckcrfabrickcn bald zu
arbeiten aufhören. Man hat wirklich angefangen , die
Protokolle der Ritterschaft und - es Bauernstands ;n
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drucken ; ober man zweifelt/ daß man damit zu Ende
kommen werde.

London , vom r Merz .
Man spricht hier von einer Unternehmung , welche

Rußland Uhd Schweden mir ihren vereinigten
Flotten im Anfang des Frühjahrs wider Frankreich
ausjuführe- - gesonnen ftyn sollen . Die Kaufleuie rech¬
nen so zuversichtlich auf kiesen Seczug , daß sie bereits

deßhalden verschied »« kaufmännische Spekulationen zu

machen , angcfange» haben . Durch Burse von Triest
wird kiese Nachricht bestätiget unb dadcy noch

versichert , Spanien habe beyden Mächten den See¬

hasen zu Ferro zum Sammelpla ; ihrer Kriegsschiffe
angeboren . Der erste Angriff duffer Flotten sott wider

Korsika gerichtet ftyn.
Wien , vom 2 Merz .

Der türkische Gesandte hat 17 Pferde , lauter aus-

«riesne Mvhienröpfe für Se . Maj . zum Geschenck
chon der ottomanifchen Pforte mit sich gebracht . Die
rußifche Kayserrnn Hak den neuen Fürsten von der
Moldau , Alexander Morußi , mit einem schwarzen
Fuchspelz , einer Uhr , Dose und Ring beschcnckt ,

-welches zusammen 50,220 fl . werih scyn soll . Von
der ziemlichen Art waren die Geschenke , welche die
Moaarchmn an die türkischen Bevollmächtigten deym

.Friedenskongreß gemacht hat ; nur haben die letztem
auch Mina , Rhabardara und Holländer Dukaien er .

Halten , z kostbare Medikamente , wodurch bcynah
alle Krankheiten kurirl werden . Dem türkischen Ge-

ffanbtcn wurd' ein kostbares Messer , das er als ein
-Geschenck vom Großhercn an stincr Seite zu tragen
Pflegte , aus dem Zimmer gestohlen. Es wurde dem

Polizcydirektor angezcigt . Tags darauf war der Dieb-
Oahl schon entdeckt. Ein , ungcr Mench war der

Lhäler , welcher cs für 2 Dukaten einer Frau versetz,
cke. Diese zeigte cs als eine Seltenheit ihrem Nach,
dar , dadurch kam man auf die Spur . Der Herr
Gesandte bewunderte die vonrefliche Anstalten der

' Polizcy , die in einer so volkreichen Stadt dieftnDieb-
ffahi so bald zu finden wußte. Vor einigen Tagen
ist einer seiner Leute gestorben und auf einer Donau
'Insel begraben worden .

Wien , vom z Merz .
Auch von Seiten der Stände von Brabant ist 2

Tage vor dem Ableben Sc . Majestät ein Projekt zu
einem gänzlichen Uebereinkommen eingeschickc worden ,
das ziemlich annehmlich ftyn soll, folglich auch wahr¬
scheinlicher Weise in gegenwärtigen Umständen , um
nur die so glücklich bestehende Ruhe auch dort zu
sichern, angenommen werben wird.

Wien , vom 4 Merz .
Ueber des RömischenKayftrs Leopolds des Ilten Ma¬

jestät Tobt, hat AchMe allgemeineUngewißheit über den

künftigen Gang der öffentlichen Angelegenheiten ver .
breitet . Folgende wichtige Fragen sehen nunmehr ih¬
rer Antwort entgegen : Wird Rartib , Effendi noch
langer hier verweilen ? Was wird auf Sr . aller,
christlichsten Majestät Antwort' auf des Kayftrs la,
teinisches Schreiben vom Ztcn Dec. vorigen JahrS ,
welche verfl.-ßnen Sonntag durch einen Eilboten
dem französischen Bochschafter überbcacht worden und
worinn man sich nicht nur entschuldigt , daß sie nicht
ebenfalls in lateinischer Sprache abgefaßt fty , sondern
auch im allerglimpflichsten Ton die EntschädigunqS -
mittel und die möglichste» Aufopftungen zu Gunsten
der beeinträchtigten Reichsfürsten anbittet , für em Re,
suiiat erfolgen ? Werden die Conferenzen zwischen
Dem ehemaligen RuZffchen Minister in Frankreich ,
Baron Simolin ( der der, seiner Durchreise durch Wien
nach Petersburg von seinem Hof Ordre fand , nach
Brüssel zurück zu kehret,) gemeinschaftlich mir dem
Rußischen Bochschafter , Fürsten Gallizin und zwischen
unsrem Ministerium, die Ach auf die Pchlnischcn An,
gelcgcnhkiter, beziehen, ihren Fortgang haben ? Wer»
den die Aufträge des Herrn v . Bffchofswerdcr , welcher
in der Nacht vom 27. auf den 23. vorigen Monats
hier eingelrvffen , den ziemlichen glücklichen E - folg fin¬
den ? Wird wohl die Prooosirlon , so der Schwedi¬
sche Minister Baron von Nocken den igten vorigen
Monats im des Königs , seines Herrn Namen , allen
seinen Kollegen hier durch eine Ministe , jalnote mu-
theilen ließ und welche gewiß« Maasregeln ( w .won
man aber nach einem Ausdruck in der Note selbst
itzt noch nicht öffentlich spreche» darf) zur Absicht har,
in volle Wirksamkeit gesetzt werben ? Wird endlich
wohl der Rußische Hof ln seinen itzigen Negotiationen
eben so glücklich ftyn , wie sonst ? — Der türkische
Gesandte erhielt die Nachricht von, Ableben Sr . Ma¬
jestät eben bey den Getstererscheimmgen des Herrn
Philidvr und ward dadurch dis zu Thränen ge.
rührt .

Auszug eines Schreibens aus Wien ,
vom 4 Merz .

Itzt erst wachen wir nach und nach aus der Be.
täubung auf , in weiche uns der eben so unveemnthete ,
Ms plötzliche Tod unftrs besten Leopolds versetzt hak.
Der Tod überraschte diesen vortceflichcn Monarchen so

'
unversehens , daß Er nicht einmal mit den heiligen
Sakramenten versehen werden konnte. Doch Seine
Werke folgen Ihm in die Ewigkeit nach und die Ge¬
schichte wird Seine kurze , aber mnstcrvolle Regierung
der Unsterblichkeit übergeben . Des verewigten Kay.
ftrs Körper war bey seinem H,»scheiden sehr auf-
getrieben . Es gehen über die Natur Seiner Krank»
heit viele , aber sehr gewagte und unstatthafte Gerüch¬
te herum. Der politische» Angelegenheiten ganze La,
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ändert sich itzt durchaus und der Morsch der

nach dem Rhein beorderten Truppen unterbleibt
gänzlich.

Schreiben von Geste / vom 2Z 8ebr .
Ich kann Ihnen die wichtige Nachricht melden /

daß Morgen die Stände in pleno zusammen kom¬
men und des Königs Majestät selbige alsdann
bcnrlaubcn werden , wodurch also der Reichstag
geendigt wird . Der Vorschlag , daß , im Falt
der Kronprinz sich vor dem künftigen Reichstag ver¬
mählen würde , alsdann die gewöhnliche Prinzensteucr
ausbezahlr merden möchte , ohne daß sich die Stände
deshalb zu versammeln nöthig haben , ist bewilligt
worden .

Nü nberg - vom 6 Merz .
Es bleibt des vochlötnichen fränkischen Kreises ernst¬

licher Wille , die in des hohenlohischceingcrückte schwar¬
ze Legion von Mirabeau wieder zu entfernen . Geht

nicht gmwillig / so wird man sie mit Gewalt der
Waffen zwingen . Uedrigens ist man äusserst neugie¬
rig / wohin sich di -ft Legion , sollte sie aus Franken sich
emferneN / itzt wenden werbe.

Regenspurg , den 6ten März .
Eine zu erwartende Folge von des Kaisers Tod hat

sich schon ereignet . Das ReichsmarschaUamk hatte
nämlich die Ansage zum Reichsrath auf den zien
verweigert / Kurmainz aber solches viririm durch seinen
Legativnskanzellisten rhun lassen . — Man ist in banger
Ecwimung / welchen Einfluß des Kaisers Tod auf die
Crisis mit Frankreich haben werde . Wegen der Fort ,
setzung des Reichstags stm -ante Interre ^ no ist zwar
bereits bey dem letzter » Fall von den z Ne chskoile -
gicn ein Schluß gefaßt / solcher aber von den Reichs -
Höfen nicht angenommen worden . Es steht also das
Neuere zu erwarten .

8 r a n k e n .
In ganz Franken findet die Ausnahme der Franzo -

f« i und noch mehr die Hohenlohe Waldenburg !,che
Werbung für französische Regimenter Widerstand . Aus
den Werbungen wird wenigstens ganz nichts werden.

Oesterreich .
Der Anblick der Kaiserinn von Ihren Kindern um¬

geben / die alle um Ihren zärtlichen mnigst geliebten
Vater in Thräncn zerfliessen, ist so herzrührcnd , daß er je¬
den auch den gefühllosesten Menschen zur Theilnahme
zwingt . Sie / die Kaiserinn Wmwe , fiel anfänglich
Selbst aus Schrecken und Jammer krank dahin . In .
zwischen aber erholie Sie Sich wieder . Sie sammelte
Ihre kleine und grosseKinder um Sich her / ( ihrer sind
14 mir dem König Franz : das jüngste ist a Jahr all )
führte sie dem nunmehrigen König Franz vor und bat
Ihn um Seine Fürsorge für die Waisen . Franz , der
« be» so heftig als Seine Geschwister«nd SemeMurtsk

weinte und schluchzte / versprach heilig , nicht nur M
Bruder/sondern als Vaier Sich ihrer anzunehmen . Kö,
nig Franz ist izl 24 Jahr alt . Ec wurde den 12 .
Febr . 1768 . gcbohrcn und in Florenz erzogen. Der
verstorbne Kaiser Joseph ließJhn aber / daEr ans dem
Knabenalter in das Jünglingsalter trat , nach Wien
kommen/durch die vorzüglichsten Lehrer unterrichten
und Mit der Verfassung der Oesterreichischcn Monarchie
bekannt machen-. Sein Oheim behandelte Ihn etwa¬
streng und hielt Ihn zur unermüdeten ThMgkeit an .
Anfänglich wind ' es Ihm schwer / Sich an biß und
die rauhe Luft in Deuischland zu gcwöh en . Bald
aber vcrstärkir Sich SemKörper so gut/daß Er auch die
beschwerliche Russen nach Ungarn rc^ während des Tür ,
kenkriegs auezuhttien vermochie . Den 6 Jan . 1788 .
vermählt ' Er Sich mit der Prinzcssinn Elisabeth von
Wirtcmderg / die aber bereits den >8 . Febr . 171-0 wie¬
der starb . Hierauf vermähl : ' Ec S >ck> den ry . Scpt .
1790 zum zweitenmal mit der Prmzesstnn Thercsie von
Sizilien / der nunmehrigen Königinn . Alle/die Ihn
kennen / find überzeugt/daß Er auf dem PfadSeincr
2 grossen Vorgänger / Josephs und Leopolds milchig
fortgeheii / doch in den meisten Dingen / besonders ,m
Kriegswesen zeigen werde , daß Josephs Geist ausJhm
ruhe . Niemand / der nicht unmittelbar dem Kaiserli¬
chen Hause durch Dienste rc . zugethan ist , fiel durch
LeopoldsTod mehr in grösste Bestürzung als die französi¬
sche Ausgewanderte . Duft machten sich gcw-sse Hoff¬
nung ; Leopold würde bald Truppen an den Rhein
marsüuren l ' sscn . Nun aber sind sic wieder aufü
ganz Ungewisse , vielleichl auf lange Zeit gesetzt. Be «
rcits war nach Ungarn die Krönung der Kaiserinn
als Königin « von Ungarn noch für dcn Frsths -ng die«
scs Jahrs ausgeschrieben. Diese wird itzt vermuth »
lich unterdleiden . Der Preußische General von Bischofs «
Werder ist als Gesandter seines Herrn in der Nacht
vom 27 . auf den 28 . Febr . in Wien angckommen
und den 28 . Abends in Gesellschaft bey den Für¬
sten Kollorcbo » nd Kauniz erschiene » . Er konnte nicht
mehr zu einer Audienz vor den Kaiser gelangen .

Vermischte Nachrichten . e
Zu Dublin hat sich den iten dieses eine fürchtcrli «

che U bcrschwcmm.ung ereignet . Die See ist bey der
Schleuse am Südwall turchgcbrochen und hat dis an
Marriou - Square über 100 Morgen Lands unter
Wasser gesrtzi. Der Bruch ist 70 Fuß «- eit und eS
sind sogar einige ziemlich ansehnliche Schiffe durch den ,
ft ben von dem enistandncn heftigen Strom getrieben
worden . Wir hören nicht, daß Menschen dabey ums
Leben gekommen. Das sitzende Parlament hat
sogleich eine Geldsumme votirt , den Damm wieder

herzustcllen und den verursachten Schade» einigerma -
ftn zu ersetzen.
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